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- Der blutige Zwischenfall in Franksuit a . M . ereignete
sch an der Hauptwache , vor welcher eine marokkanische
Feldwache mit einem Maschinengewehr Aufstellung ge'
Kommen hatte. Vor diesem Gebäude , das unser Bild zeigt,
hoben die Franzosen «ach Panzerautos aufgefahren und
he Posten , wie an anderen wichtigen Punkten der Stadt,
cheblich verstärkt.

gch Amtlicher Ter!
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Veideneröffnung des Simmentaler Zucht-
Vereins Oberlahn.

Die Vereinsweiden zu Hof Traisfurt und Windbot
sollen in diesem Jahre mit Pferden und Rindvieh besetzt
mrden. Das MindZtalter beim Austrieb ist auf 12 Mo-
»ote skstges:tzt. Das Wüdegttd für ein Rind beträgt 50
Mark für die Aeidezeil und bei kürzerem Austrieb pro
Tag 0,30 Mark für die Mitglieder des Simmentaler Zucht«
Vereins Oberlahn und fnr Nichtmitglieder, Vi-hbesitzer aus
anderen Kreisen und Händler 90 Mark und bei kürzerem
^iuslueb pro Tag 0,50 Mark. Bei kürzerem Auftrieb ist
°srT«g des Auftriebs und Abtriebs voll zu bezahlen.
Milchkühe werden nicht ausgenommen. Das Wcidegeld
>ür Pferde beträgt für einjährige Fohlen 120 Mk. für
ne Weide zeit oder 0,70 Mark für jeden Tag oder ange»
Mgenen Tag, für zweijährige Fohlen und ältere Pferde
W Mark oder 1 Mark für jeden Tag «der angefangenen
Tag.

Die Weide zu Hof Traisfurt wird Samstag , den 1.
icw 1920 uni5 auf Windhof Montag , den 3. Mai
1920, jedesmal vormittags 10 Uhr eröffnet. Die Tiere
®eiöen beim Auftrieb tierärztlich untersucht, kranke Tiere
s">«den zurückgewiesen. Tiere, die tm Aufrriebsternnn nicht
Macht „ erden, können in einem besonders vereinbarten

MMln aufgetrieben werden. Der Verein übernimmt kei«
MtY Haftung für die aufgetriebenen Tiere. Die Tiere
M zu versichern. Die Versicherung kann bei der Kreis-
-chverjieherung erfolgen, außerdem ist Gelegenheit zur

a>tu.n® ^et ®'* ere  Legen Diebstahl gegeben. Die wei«
^ " Bedingungen werden im Auftriebstermin bekannt

>acht. Die Anmeldung der Tiere hat beim Landratsamt
' ndwmschafts-Büro « zu erfolgen. Ohne osrherige An-

°ung können keine Tiere aufgetrieben werden.
Weilburg , den V. April 1920.

»w Der Landrat
^Bdrsitzende des Simmentaler Zucht -Vereins Oberlahn.

L̂ i PH* Weilburg , den 9. April 1920.
°KJW » Bürgermeister des Kreises und den

u' Magistrat in Runkel und Weilburg.
•wn ^ffgesetzten Zu - und ^ ilbgangslisten und Zasam-

der Zu - und Abgänge für das 4 . Viertel-
8m,n ffnd nach Kenntnisnahme und eventl. Berich-
% . L Kontrolle sofort an die Hebestellen » eiterzuge«
^ ii»! «, anzuweisen die Heberollen auf Grund der

^ ^gangstisten und Zusammenstellungen zu be-
dieselben innerhalb 3 Tagen der Kreiskasse

I "°urg zu übersenden.
n»,Finanzamt.

I . V. : Häuser.

! - 1714. Weilburg , den 9. April 1820.
Der Landwirt Friedrich Höhler zu Wirbelau ist

unterm 27. März 1920 zum Octsgerichtsmann des Orts-
gerichts Wirbelau ernannt und als solcher verpflichtet
worden. Der Landrat.

I - 1745 . Weilburg , den 9. April 1820.
Der Landwirt Wilhelm F örger  4 . zu Gaudernbach

ist unterm 27. März 1920 zum Ortsgerichtsmann des
Ortsgerichls Gaudernbach ernannt und als solcher verflichtst
worden._ Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Generalstreik.

Wer gehofft hatte , daß die Reaktion nach dem Kapp-
Puisch , dem furchtbarsten Verbrechen , das je am deutschen
Volke verübt wurde , zurückhaltender und bescheidener würde,
hat sich getäuscht . Nach dem alten Rezept , daß der Hieb
die beste Parade ist, sind die reaktionären Herrschaften er-
neut zur Offensive übergegangen . Die Regierung ist an
allem schuld : auch an dem Kapp Putsch . Ist es zwar
Wahnsinn , so hat es doch Methode ! Die zweite Waffe,
die die Reaktion schwingt , ist aus dem Beschlüsse ber Mehr-
heitsparteien , des deutschen Beamtenbundes und der Ge¬
werkschaften geschmiedet, Kapp und Genossen durch den
Streik zu bekämpfen . Ist es Mangel an Verstand oder
Heuchelei, wenn man die aus der Notwehr geborene na¬
tionale Aibeitsruhe bis zur Erledigung des Kappismus
Generalstreik nennt ? Das wesentliche des Begriffs Streik
fehlte . Streik ist Arbeitseinstellung gegen den Willen des
Arbeitgebers , um von ihm andere Arbeitsbedingnngen zu
erreiche« , Generalstreik , allgemein Arbeitseinstellung , um
von der Regierung politische Zugeständnisse zu erzwingen.
Alle diese Merkmale fehlten . Die Unternehmer , soweit
sie nicht gegenüber dem Kappschen Unternehmen zum min¬
desten wohlwollende Neutralität bewahrten , billigten den
Streik und machten ihn mit ; es ging auch nicht darum,
eine verfassungsmäßige Regierung zu terrorisieren , es galt,
ein hochverräterisches Unternehmen möglichst schnell und
ohne Blutvergießen zu Fall zu bringen.

Ganz besonders wird darüber geklagt , daß die Mehr-
heitsparteien auch der Hereinziehung der Beamten in den
Generalstreik zugestimmt hätten . Es ist wohl auch in der
Beamtenschaft allgemein anerkannt , daß Streik und lcbens-
längliche Anstellung unvereinbar sind. Ebensowenig kann
es aber einem Zweifel unterliegen , daß Beamte ihre Tä¬
tigkeit oerweigern dürfen , um die rechimäßlge Regierung
und die von ihnen beschworene Verfassung zu schützen. Und
wissen die Herren von der Rechten nicht, daß in den Zen-
traldehörden , in denen nur die laufenden Geschäfte erledigt
wurden , von den Unterstaatssekretären allerwärrs die « a-
tionale Arbeitsruhe und passioe Resistenz gegenüber den
Usurpatoren unterstützt wurde?

Die Herren von der Rechten behaupten allerdings,
daß auch ohne die Arbeitsruhe Kapp und Genossen durch
ihre Vermittlung zum Rücktritt veranlaßt worden wäreir.
Wrr die Entwicklung der Dinge aus der Nähe gesehen
hat , darf diese Behauptung in das Reich der Legende ver-
weisen . Kapp war schon sehr bald bereit , von der Bild-
fläche zu verschwinden , aber der Wille der Generäle zwang
ihn immer wieder auf seinen angemaßten Posten zurück.
Erst als diese infolge der nationalen Arbeitsruhe begrei¬
fen mußten , daß der Gemeinschaftswille eines Volkes stär
ker ist als Maschinengewehre und Handgranaten , wichen
sie zurück. Leider zu spät . Denn nun wurde durch ihr
Anklammern an die verlorene Stellung aus der nationalen
Arbeitsruhe wirklich ein Generalstreik , mu der rechtmä¬
ßigen Regierung Bedingungen , die zum Teil allen demo¬
kratischen Grundsätzen widersprechen , aufzuzwiugen . Man
kann den Führern der an dieser Aktion beteiligten Ver¬
bände den Vorwurf nicht ersparen , daß sie damit die gute
Sache beschädigt haben , und Legren und den Mehrheitsso-
zialistea den Vorwurf nicht, daß sie wieder einmal vor
dem Willen der Radikalen zurückgewichen find . Die all¬
gemeine Arbeirsruhe ist eine furchtbare Waffe , aber alte
Votksweisheii lehrr , daß man in ein Wespennest nur grei¬
fen darf , wenn man fest zugreifen will . Schritt man nicht
zur nationalen Arbcitsruhe , blieb nur der Kampf in den
Straßen Berlins , blieb nur der Bürgerkrieg mit allen sei¬
nen Schrecken. Blut ist wahrlich genug geflossen in den
letzten fünf Jahren . Sollten wir , wie die Marburger Stu¬
denten , geschmückt mit fliegenden Fahnen und Liedersang
ausziehen , um Volksgenossen zu bekämpfen und womög¬
lich wie sie deren Gefangene niedermetzeln ? Rein die
Mehrheitsparteien können stolz daranf sein, daß sie zur
nationale » Arbeitsruhe aufgefordert haben . Jeder Tropfen
vergossenen Bruderblutes wöge schwerer als die wirtschaft¬

lichen Schäden , die sie gebracht hat . so schwer sie auck sein
sein mögen . Die Verantwortung für sie fällt auf diejeni-
gen , die , nickt aus Vaterlandsliebe oder anderen idealen
Gründen , sondern für ihren Klossenegoismus und Klaffen¬
hochmut Deutschland auf das Niveau einer füdamerikani-
schen Republik herunterdrücken wollten.

Das französische Fiasko.
ungünstige Aufnahme, die Frankreichs mili¬

tärische^Maßnahmen selbst bei seinen eigenen Freun-
(jßben, hat an der Seine eine starke!

Nervosität und neue Drohungen hervorgerufen. S;»
Wahrheit hat Deutschland Grund zur verschärften Be¬
schwerde über die vorgekommenen Gewalttaten. Frank¬
reich wrrd dadurch seine Lage nicht verbessern. Ver¬
gegenwärtigen wir uns die gesamten Verhältnisse:

. Es ist sehr richtig, daß der französische Vormarsch,
nach Frankfurt am Main , Tarmstadt usw. in Deutsch-
land mit scharfem Protest ausgenommen worden ist,
denn es ist eine militärische Maßnahme mit Fanfaren¬
klangen, i er für Frankreich keineswegs politischer Nutzen
zur Seite steht. Marschall Foch hat diese Episöde
durchgesetzt, obwohl er wußte, daß sie nur eine solch«
bleiben wurde, aber Ministerpräsident Miileranv hält«
kluger getan, wenn er im Interesse Frankreichs diesen
Schritt vernue en hatte, von dem hoffentlich Deutsch¬
land Nutzen ziehen wird. Wenn Frankrech der deut¬
schen Negierung Vorwürfe machen wollte, so hätte
es sagen sollen, es sei bedauerlich, daß man von Berlin
so lange gezögert habe, bis man sich zu energischen
Maßnahmen für Wiederherstellung der Ordnung in
° er  ffkutralen Zone entschloß. Das würde von der
französischen Bevölkerung, und besonders von den vielen
Tausenden französischer Rentiers, die die Unruhen im
Deutschen Reiche mit ehr gemischien Gefühlen verfolgen,
verstanden sein. Aber daß die Pariser Regierung
Deutschland strafen will, weil eS den Bolschewismus
unterdrückt, das verstehen die französischen Rentiers
Nicht, und sie wünschen auch n.cht, daß hierbei Schwie¬rigkeiten gemacht werden.

Gewiß, die militärische Promenade vom Rhein
bis zum Odenwald läßt die Macht der französischen
Republik und die Existenz ihrer für jeden Fall ge¬
fechtsbereiten Regimenter vor der ganzen Welt und
vor ihren Verbündeten hervortreten. Aber der nach
Nuhm strebende französische Bürger denkt, daß man
im Weltkriege genug Gloire erworben habe, und daß
es wichtiger und nützlicher sei. die erworbenen Besitz-
tiimer und die Kapitalien im Geldschrank zu wahren.
Und deren Feind ist die bolschewistische Epidemie, wähe-
rend am Main und im Oden.oald, wohin die franzö î--
fcken Truppen m̂arschiert sind, idyllische Ruhe herrscht.
Selb », in Parts hätte man kaum viel dagegen einzu-
wencen gehabt, wenn die Soldaten Frankreichs mit
geholfen hätten, den Kommunismus an die Kette zulegen. °

Aber bie;er Stimmung unter seinen Landsleuten
trug Marschall Foch der militäirschen Gloire wegen
ken-e Rechnung, und Ministerpräsident Millerand noch
weniger , der Engländern, Amerikanern und Italienern
zeigen wollte, daß Frankreich sich in seinen Maßnahmen
Deutschland gegenüber nichts vorschreiben laffe Das
sollte auch so etwas wie ein Stück Revanche für die auf
Englands Betreiben fallen gelassene Forderung der
Auslieferung der sogenannten deutschen Kriegsver¬
brecher sein, Ties Ziel hat Herr Millerand ja erreicht,-
aber ferne Freunde in London, Rom und Amerika >
werden ihm zeigen, daß sie sich künftig gegen fraw-
zö-ische Extratouren besser vorsehen werden. Natürlich
wird daraus kein offener Konflikt entstehen, das wird
alles „unter sich" abgemacht werden, aber etwas, und

.. Stück wird hängen bleiben. Jetzt:
sind Engländer , Italiener und Amerikaner wieder dar¬
an , ihren Willen durchzusetzen,

Deutschland steckt in einem Glashaus der politischen
Unsicherheit und muß sich hüten, daß darin jemand mit
Sternen wirst . Aber Frankreich steht auch nicht so da»
daß es nach allen Seiten hin tun kann, was es will.
Bluffs und Schaustellungen ohne wirklich praktischen
Hintergrund treffen nicht bloß uns, sondern die „ande¬
ren , welche die Absicht merken und verstimmt werden
Die Verschiedenheit des Charakters der Mitglieder der
Entente , und besonders Englands und Frankreichs,
tritt bei dieser Gelegenheit wieder deutlich hervor,
und wir werden daran wohl noch mehr Proben er-
^ben - Deutschland hat Nutzen von solchen nicht an¬
gebrachten Maßnahmen, die nicht klug überlegt sind,
wenn wir uns zu rmhiger. aber energischer Korrektheit
aufrassen . Dann bleckt dem Ruhestörer das Fiaskod

Wm.



Auflösung der Einwohnerwehren.
r ojcuc Dchntzorannisationen anderer Art.

Das preußffch-e Staatsministerium hat beschlossen,
die Einwohn erwehren aufzulösen . — Im Anschluß an
den hierauf bezüglichen Erlak- der Reichsregieruno sind
die Oberpräsidenten sofort entsprechend angewiesen ;
worden . .

Der Reichsminister des Innern hat den deutschen
Landesregierungen die Note des Genera .s Rollet über
die Einwohnerwehren mitgeteilt und folgendes hm-

zugefug ^ n ^ D!C Ausführungen der Rote , die von
dem militärischen Charakter der Einwohuerweriren spre¬
chen, zum größten Teil auf unzutreffenden Voraus-
fetzuncen beruhen , so sieht sich die Rerchsregrerung
zu ihrem Bedauern doch nach Laae der Perhalmrsse
gezwungen , von erneuten ansstchtslosen Gegenvvrf .el-
lungen "abzusehen und die Regierungen der Lander
zu ersuchen , die Ausführung des Verlangens a .r>oald
in die Wege zu leiten . > . . .

Andererseits a" >r muß anerkannt werden , dag
die Verhältnisse sich infolge der letzten Ereignisse vieler¬
orts so verschärft haben , daß es heuw mehr denn
je unmöglich ist, der Bevölkerung den Selbstschutz zu
verweigern . Auch wird in den Städten dre Rücksicht
auf die großen vorhandenen öffentlichen Vorrats und
wirtschaftlichen Werte , sowie ans dem Lande die sorge
für die Erhaltung der Rahrungsmi .tcl zu der Prü¬
fung nötigen , wie die erforderliche Sicherung gewähr¬
leistet werden kann . , . ,

Es wird deshalb anheimgegeben , Dort , wo ein
oenüaender Schutz durch Reichswehr . Sicherheitspolizei
und andere Polizeiorgane nicht gegeben ist aleichzeitta
für Ersatz durch eine nach den örtlichen Vsrqaltnffsen
zu  gest .ltende anderweitige Schutzorganisation zu sor¬
gen . hierbei ist genau daraus zu allen , daß lwer
Anschein vermieden wird , der auf Verletzung der rn dem
Schreil .en des Generals Rollet angeführten Bestmrmnn-
aen des Friedensvertrages schließen lassen könnte.

insbesondere ist die Bewaffnung mrt Mrlitar-
gewehren . die nach dem Friedensvertrag abzuliefern
sind , unzulässig , und es ist auf eine andere Art der
Bewaffnung Bedacht zu nehmen , ^ ede mUnarffche
Uebung ist unter allen Umstanden zu unterlassen . Auf
eine erweiterte Zuziehung aus Kreisen der ".Aben¬
den Bevölkerung wird , wo dieses bisher nicht ge¬
schehen ist , besonders Bedacht zu nehmen sein . -

Damit hat die Reichsregierung den Befehlen ihrer
Vorgesetzten , der Ententekommission einerseits und dem
Gewerks,chaftsbund andererseits , prompt Folge geleistet.
Wie sie sich aber einen anderen wirksamen schütz
der Bürgerschaft vor Verbrechern und Gesindel denken
will , ist unklar . Denn die von der Arbeiterschaft
geforderten Ortswehren müßten ja , um ihren Zweck zu
erfüllen , gleichfalls bewaffnet sein.

»DaS innere Nltrmatmn . Zur inneren Lage wird
uns geschrieben : Wenn die Franzosen mit ihrem Vor¬
marsch alles andere eher , als emen klugen Streich
aemackt haben , bei dem sie sich ins eigene Fleisch
Ahnewen werden , so haben wir wahrlich keinen Grund,
ihnen das nachzumack on. Das UltlmatE der Arbeiler
»sw . - » d>° R - ,ch- r° g>- - ung Lu ° uckm,̂ - der
Reichswehr aus der neutralen Zone und Aenderungen
in den militärischen Formationen ^ «ber eine Hand¬
lung die alw Trümpfe . die wir zur Erhaltung von
Ruhe und Ordnung und damit zur Gewinnung von
politischen Folgen in der Hand hüben , mutwillig
preisgibt . Damit werden neue Schwierigkeiten geschaf¬
fen und die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges wird
heraufbe 'chworen . Von dem festen Wege unter unseren
Füßen gleiten wir bedenklich abwärts , und ob wir
wieder hochkommen , bleibt dann d.e Frage , Ein altes
Wort sagt : „Wen Gott ver erben will , schlagt er mit
Blindbeit ". Aber wir wollen nicht daran denken, son¬
dern an das andere : „Der alte deutsche Gott lebt noch.
Die Mehrheit des deutschen Volkes ist für die unent¬
wegte Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung , dar¬
um darf es nicht angehen , daß Spartakus immer wieder
Tür und Tor geöffnet werden Dahrn muß es aber
kommen wenn 'der Reichsregiernng die Zügel aus dM
Händen entgleiten . Hohe Zeit ist s zur Einkehr.

NoMhVe Nackrickten
° Friedliche Brrhandiungen mit Hölz gescheitert.

Die säichsi,che Regierung konnte sich bisher Nicht er¬
mannen , gegen Hölz energisch vorMgehen . Sie bat
vielmehr den Chemnitzer und den Plauener Aktions¬
ausschuß , mit Hölz zu verhandeln ! Diese Verhand¬
lungen zerschlugen sich aber , und nun versuchten dre
Aktionsausschüsse in Arbeiterversammlungen eme Ent¬
schließung durchzudrücken, nach der die Arbeiterschaft
Wlauens entschieden von Hölz abrückte. Holz erschien
aber mit Bewaffneten in diesen Versammlungen und
schüchterte dadurch die Arveiter derart ein , daß dre
Einschließung abgelehnt wurde . Daraufhin hat f .ch
an : Donnerstag der aus den drei sozialistischen Parteien
bestehende Vollzugsausschuß Plauen durch einstimmigen
Beschluß ausgewst . Ter Grund ist die Erkenntnis der
Unmöglichkeit , sich friedlich mit Hölz anseinanderzu-
fetzen . Freitag wollten die drei sozraltsti chen Partei-
leitnnaen Stellung zu der Frage des Emgrecfens der
8 >eichswehr nehmen . Diesen Beschluß beantwortete
Hölz mit einer Bekanntmachung , in der es heißt : „Der
rote Vollzugsausschuß ist zurückgetreten . Es hat sich
ein provisorischer Aktionsausschutz gehrldet , de .̂ ors
»ur Neuwahl des Vollzugsausschusses die Geschäfte
weiterführt . Der provisorische Ausschuß befindet sich
in der Kaserne . Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung wird eine rote Ärbeiterarmee auch in Planen
gebildet ^ Das Werbebareau befindet sich ebenfalls in
der Kaserne . _ _ _ _ _ —

» sie Reich e » nahmen genügen nicht . So sagt
Erzbergers Nachfolger , Reichssinanzmmister Wirtst
und kündigt neue Steuerprvfekte an . ^ a sind wir mög¬
licherweise vom Regen in die Traufe geraten , denn
Erzberger hoffte doch, mit den bekannten -Steuer Pro¬
jekten auszukommen , während Wirth von vornherein
das verneint . Er sollte es nach den großen Steuern
doch endlich einmal mit dem großen Sparen versuchen,
an das sich noch niemand herangewagt hat . Ebenso
ist es von einem systematischen^Abbau der Lebensmittel¬
preise vollständig still geworden . Es fehlt das Mark
der Energie in den Knochen der maßgebenden Leute.

o D -e Pfälzer Bauern gegen die Herrschaft der
GewerkMastcn . Der Pfälzer Bauernverein m ßuo-
wiqshafen (Oberrhein ) hat an den Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm gerichtet : lieber 8000 rm Pfälzer
Bauernverein organisierte Pfälzer Landwirte prote¬
stieren gegen die anmaßenden Forderungen des Ge¬
werkschaftsbundes , wonach dieser sich em verfassungs¬
widriges Letzt auf die Zusammen ^ « . gdes  Rer »mi r-
steriums und auf dst Gestaltung der Wirtschaftspolitik
anmaßt . Tie Pfälzer Landwirte erwarten von der
Reichsregierung , daß sie jedem Wunsch zur Herbei¬
führung der Diktatur des Proletariats  mit
aller Schärfe entgegentritt . Der Reichsregierung sto¬
ben wir bekannt , daß die Pfälzer Landwirtschaft ein
Nachgeben seitens der Regierung Mit dem letzten Mittel,
dem Generalstreik  beantworten müßte , oder einen
der Reichsregieruug noch unangenehmeren
Schritt  unternehmen dürfte . — Das ist der erice
Schlag ! Es ist höchste Zeit , daß die Gewerkfchatten von
der Regierung energisch wieder in die schranken zu¬
rückgewiesen werden , die ihnen als wirtichast .la .en Ver¬
bänden gezogen sind . Diese Auffassung macht sich
jetzt Lei allen bürgerlichen Parteien  Teutsa,-
lands geltend . Wenn es so weiter geht , müssen wir
ja zur Anarchie kommen , denn dann werden noch viele
andere wirtschaftliche Organisationen so auftre en . wie
jetzt schon die Pfälzer Bauern . Und das würde einen
Kampf aller gegen alle im Staate geben , wobei dreier
selbst elend zu Grunde ginge.

0 Nachfragen nach ehemaligen deutsche« Kriegsgc»
sangen en in britischer Hand werden , nach einer Mit¬
teilung der britischen Regierung , in Zukunft von den
britischen Behörden nicht mehr beantwortet werden.
Abschriften der wöchentlich ausgestellten britischen Liften
über Gefangennahme , Tode fälle , Verlegungen , Ueber-
sührunqen in Lazarette usw . werden dem Zentral-
Rachwei 'e-Amt für KriegZverluste und Kriegergräber,
Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 48 , zugehen , an das
daher affe Anfragen in Sachen der bezeichneten Kriegs¬
gefangenen zu richten sind . Einer weiteren Mitteilung
der britischen Regierung zufolge sollen Listen über die
den ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen tn briti¬
scher Hand zustehenden Geldbeträge aufgestellt und
der deutschen Regierung übermittelt werden . Diese
Listen werden die Endbeträge der für die einzelnen
Gefangenen sich ergebenden Guthaben enthalten . Eine
bare Auszahlung der Guthaben wird britischerseus
nicht erfolaen . Die Beträge werden vielmehr an der
allgemeinen Abrechnung zwischen den beiden Regie¬
rungen teilnehmen.

M-klei aus«Ser Welt
* NE zw« n»igköpfige FalßchmcknAerSem- e , dir w-

hwrf in nrftfttent Makstabv in Neuhaldenslkk .-Handwerk in größtem Maßstab » in Neuhaldenslebrn
betrieb , ist ausgehoben worden . Die Werkstatt « war
elektrisch beleuchtet und die Druckerpressen wurden durch
einen Motor bedient . Man fand für fünf Millionen
Mark falsche SO Mark -Scheine vor . Die übrige Ein.
richtung der Werkstätte läßt darauf schließen , daß ft*
die Fälscher auf Verteidigung eingerichtet hatten . Man
fand 2 Maschinengewehre , 8 neue Gewehre , 69 Hand,
granaten , 5000 Schuß Munition nno einige Pfund
Sprengpulver vor.

2Sa5 )0
t  oder
*)  bringen

* Toppelraubmerd in Lübbenau . Der RpßschläH,
ter Hennig aus Schönberg (Oberlausitz ) ist mit seinen,rvtosirvn ©AnhTpr nm .8 Dfterfeiertaa bei Lübb?np,.Gehilken Schapler am 3. Osterfeiertag bei Lübbenau
(SPrcewald ) von einem Unbekannten , der sich Stein.
brecher nannte , auf der Landstraße erschossen und seiner
Barschaft von 30 000 Mk . beraubt worden . Ter TLi°r
hat die Leiden Ermordeten telegraphisch mit der
aussichtstellung eines großen Pferdeverkauss in dis
dortige Gegend gelockt. Bon dem Verbrecher fehh
jede Spur.

Ter v-ers)chvbens Mi -nenftger . Ein Minenfeger,
das Suichboot U. Z . 18 , hatte sich, wie wir meldeten,
von seiner Flottille entfernt und war nach Holland
gefahren . Dort hatte der Kommandant , em Segel,
mackermaat , versucht , das Motorboot zu verkaufen.
Dieser Plan mißlang , denn die holländische Seebehörd«
hatte sehr bald bemerkt , daß . hier eine gesetzwidrig,
Handlung vorlag und hatte das Boot in Verwahrung
und die Besatzung — einen Unteroffizier und drei Manu
— festaenommen . Jetzt ist das Motorboot den deutschen
Marinebehörden znrückgegeben worden : die verhaüe.
ten Matrosen verbleiben zur Verfügung der Militär¬
behörden . J

Aus weilburg und Umgegend.
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Werlbura,  den 12 April 1920
= In den deutschen KohlensteNen wird jetzt, wo

der Bedarf an Heizmaterial nachläßt , den Beamten ein
Stein vom Herzen fallen , denn es war nicht letd&
mit dem stürmischen Andrang des Publikums fertig
zu werden . Aber die Sorge ist nicht vorüber , sondern
sie geht erst recht an . Was soll mrt den Kohlenprelsen
zum nächsten Herbst werden ? Das ist die Frage Und
wie soll der Bedarf für den Winter , 1921 gede«
werden ? Im mitteldeutschen Kohlenrevier kostet der
Zentner Briketts jetzt rund 20 Mark Wieviel er tm " «ja(ele
Herbst kosten wird , steht dahin . Was sollen da Fam^
lien ohne Teuerungszulagen anfangen ? Wenn ca
Haushalt für das Mnze Jahr in Wohnung und Küche
100 Zentner Briketts = 2000 Mark gebraucht , und der
Familienvater hat 4000 - 5000 Mark Einkommen , so ki
ist doch unmöglich , daß er noch Steuern zahlen kann be:
diesen Preisen allein für die Heizung , wenn er nicht
direkt verhungern will . Da wird die Steuer -Ein¬
treibung unmöglich oder unmenschlich.

= »lernte und Krankenkasse « . Tie deutschen Aerzte
fühlen sich sehr durch die neue Bestimmung beunruhigt,
daß alle Angestellten . Arbeiter usw . bis 12 000 Mark
Einkommen zwangsweise gegen Krankheit versichert wer¬
den müssen , und bis 20 000 Mark Einkommen st --
willig sich versichern lassen können . Damit wum
allerdings den Aerzten ein bedeutender Nutzen der
fteien Hraxis verloren gehen , denn die Honorar, :>tze
der Kassenpraxis sind bekanntlich ziemlich medrig . Aber
es ist doch wohl kaum anzunehmen , daß Personen mt
12 010 uiid nun gar mit 20 000 Mark Einkommen
deshalb ihren bisherigen Arzt wechseln und M
Kassenarzt gehen werden . Welches Einkommen aber
Angestellte und Arbeiter heute beziehen , ergibt m
aus diesen Bestimmungen . Danach stud , Ms ga all¬
gemein bekannt ist. die Proletarier und Unbemittelt n
anderswo zu suchen, als bei den Arbeitern . Das H
den Arbeitern gewiß zu gönnen , nur sollten die, M
keinerlei Teuerungszulagen haben , auch etwas berua' .
sichtigt werden.

*= Eins nach dem andere « . Ter Ankündigung e.mr
neuen Preissteigerung M Zucker folgt nun aM em,
solche für Margarine , beides Artikel , die im Kuch
bereich der Hausfrau sich sehr wesenttich bemerkba
machen. Ta über die Güte der Margarine oft Mg
geführt wird , wird die Preissteigerung um so wenige-
als berechtigt anerkannt werden . Die Frage wird iM ,
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Von W. Dahlberg.
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Wie ein schneidender körperlicher Schmer , war -- >hm
dnrch die Brust gegangen . Ai - »- » -
»ns ieliaem Traume wachgeruttelt , sah er plötzlich wieoei
die Wirklichkeit in ihrem hoffnungslosen Grau vor sich

und mn sich her erstehen ", sagte er in ver-
ände'rtem Ton und mit tiefernstem Gesicht. stlnd wenn
Sie dem unwiderstehlichen Zuge Ihres Herzens Folg-
leisteten , so ist gewiß niemand berechtigt, Ihnen einen Vor - ^

n’Ur  3 »*ihren reinen Zügen spiegelte sich unverkennbar das
lebhafteste Erstaunen . Mit einem langen , fragenden Bück

,al} ’VarunMagen Sie das in einem solchen Grabeston?
Wenn Sie mich wirklich verstanden hätten , wurden Sie
doch kaum eine Veranlassung dazu haben ! flSriinQen

-irs, bitte Sie . Fräulein Erna , keine Erklärungen
von "mir zu verlangen ! Und Sie dürfen mir mch
Zürnen wenn ich mich heute in etwas ernster Stim¬
mung 'befinde . Die Tage , denen ich entgegengehe
schließen die Entscheidung über meine ganze Zukunft in

^ ° O'."ist es so ernsthaft ? Das habe ich bis jetzt gar
nicht" gewußt ! Und ich giaube auch nicht recht daran.
Denn ich hätte meinem Papa gewiß etwas davon ange-

Si ^ er"wartete ^wohl° Edaß"er ihr irgendwelche weiter-
Mitteilungen machen würde ; aber Bernhard war offenb«
nirut  o -ionnen . das Thema weiter zu verfolgen,
nich also, unbehelligt in Afrik» zu
landen ?" lenkte er ab. Und Erna gab ihm freundlich

Antwort , wenn es dabei auch ganz eigen verräterisch
um ihre Mundwinkel zuckte.

So ganz unbehelligt dlieb ich eigentlich nicht. Natur-
lich hatte ich dem Onkel zu seiner Beruhigung von unter-
wegs eine Mitteilung über me>ne Absichten zukom.nen
lassen, weil ich hoffte, daß er sich in das Unabänderliche
fügen und gute Miene zum böse» Spiel machen wurde.
Aber ich hatte mich darin arg getäuscht. Er setzte vielmehr
einen großen amtlichen Apparat in Bewegung , um
meiner wieder habhaft zu werden . Und da der elektrische
Funke leider viel schneller ist als der modernste Schnell¬
dampfer, so war ich an jedem Hafenplatze in größter Ge¬
fahr.̂ verhaftet zu werden . Hätte mich nicht der gluck-
ickste Zufall von der Welt unterwegs mit emem alten
Freunde zusammengeführt , und hätte er sich nicht meiner
so ritterlich angenommen , so säße ich wahrscheinlich langst
wieder in Berlin ." . , . _ , .

Eine quälende Ahnung zitterte m Bernhards Seele , und
obwohl er sich selbst wegen der Frage zürnte, konnte er doch
nicht unterlassen , zu sagen:

„Es war ein Freund , den Sie von allem Anbeginn ms
Vertrauen gezogen hatten — nicht wahr ?"

Mit großer Bestimmtheit schutle.te Erna den Kopf.
Nein — gewiß nichtI Als ich meinen tollen Reise-

plan 'ausheckte, glaubte ich den i) ot,er ja an
einem ganz anderen Ende der Welt . Es war nichts als
eine gnädige Laune des Schicksals, die uns an Bord
desselben Schiffes zusammenbrachte . Und er — aber was
haben Sie . Bernhard ? Warum bücken Sie so finster?
Habe ich irgend etwas gesagt oder getan , was Sie kranken
könnte ?" ,

Er war ausgestanden und um einen Schritt zuruck.

° °^ Welche Vermutung , Fräulein von Dubnow 1 Ich bin
Ihnen im Gegenteil von Herzen dankbar, daß Sie mlch so
fteundltch behandelten wie in den alten Tagen , und ich
werde da» Andenken an diele Stunde gewiß Mmer

eine schöne Erinnerung bewahren . Run aberistes^
wohl meine Pflicht , mich nochmals bei Seiner Exze
melden zu lassen." Stimme-

„Es ist nicht nötig . Ich höre schon ^
- Damit , daß Ihnen meine Gesellfchaft so lasttg
könnte, hatte ich allerdings nicht gerechnet.

Es klang fast, als ob sie gegen aufsteigende: X«
lampten muffe ; ihr Gesicht aber konnte Bernhar ^
mehr sehen :' denn sie hatte den Kopf abgewendet, ^
noch ehe der Gouverneur auf der Schwelle erfchien,
sie aus dem Zimmer . , fragte

„Hat man Sie so lange allem gelassen . l ^
Herr von Dubnow freundlich . „Meine Tochter sag
dock, sie wolle Sie begrüßen ." - ..„». naen,

„Das Mädige Fräulein hat sich soeben zuruckgez°S-̂

„Nun ? War es nicht eine kleine Ueberraschuul^
Sie , das Mädel hier zu finden ? Oder wußten <»«
von ihrem Hiersein ?" , Mt-

„Nein , ich wußte nichts davon . Und mem
raschung war sehr groß ." a,nndelt

„Em Wettermädel — nrcht wahr ? Gonoe ^
eigene Faust um die
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zurückzuschicken. Aber unsereins hat eben auch seme
Seite , und ich muß gestehen , daß ich nie -
Leben eine größere Freude gedabt habe, ars ^ ^
Anblick. So ' ist denn ihre Heimreise von ^ die
Woche hinausgeschoben worden . Und nun Y» ^  Wf
Bescherung . Der Himmel mag wissen» was l v
Kleinen werden soll." - • #*»
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„Exzellenz fürchten doch nicht, daß die y

Deutschland für Fräulein von Dubnow jetzt#< /n r 1. -e_--_Ci. ffr"
welchen Gefahren verknüpft sein könnte ? r(.,

Der Gouverneur lachte kurz aus : aber ein
Lachen war « jicherlich nicht.
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znaZ soll denn bezahlt werden , die neue«
, , "oder die neuen Preissteigerungen ? Denn
t M '̂ bringen sehr viele Leute nicht fertig . '
' ^ . z,„ fir« ation »nd flommnnton Im gestrigen Sonn-

Ijtben in der hiesigen evangelischen Kirche il Kno-
. gg Mädchen konfirmiert . — In der katholischen

1 ginge« * Knaben und 9 Mädchen zur ersten heil,
inion.

^ De» heiratsluftigeo Mädchen. Einer unserer Mit-
'x gibt allen heiratslustigen Mädchen den Rat . bei
' a(ii ihres Zukünftigen folgende Punkte zu beachten:

®flte keinen Mann , der eine Stunde später erscheint,
> ausgemacht worden ist. — 2. Heirate keinen
,J zer immer Gesellschaft haben muß . um sich zu „amü-

3. Heirate keinen Mann , der sich auf einer Lüge
' iäßt . — 4. Heirate keinen Mann , der gegln die
wh ifl, an der Ratur nicht seine Freude hat . — 5.
,efein Gigerl , aber auch keinen Mann , der mit einem
«iqen Kragen herumläuft . — 6. Heirate keinen Mann.

^ Einern Schmuck (Ringen , Ketten , Anhängseln)®__7.Heirate keinen Mann,der dir erklärt, daß
seinem Einkommen nicht auskommen könne, und

»möglich — obwohl er verdient — von Zuhause eine
s.uand Rente erhält . Wie soll es später » erden , wenn
-egel. » heiratet sind ? mußt du dich dann fragen . — 8. Hei-
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heimatlos geworden und durch den Krieg an Kä»
Gesundheit geschädigt . Der Gesangverein und die

kder trugen schöne Lieder »or . Bürgermeister
tg einst stier begrüßte Herrn Lehrer Sitz im Namen der

Gemeinde, hieß denselben recht herzlich will,
und sprach den Wunsch aus , daß er noch lange

ich eine
Küchen.

.:t0en  der Kinder und der ganzen Gemeinde wirken
Der Vorsitzende des Gesangvereins , Herr Kurz,
den Heimgekehrten im Namen des Gesangvereins
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ifer der ZeitungSnot Tagtäglich liest man vom
größerer und kleinerer Zeitungen , welche u>Uec
en mörderischen Verhältnissen nicht mehr bestehen

So hat am 1. April der seit 50 Jahren beste-
.Neueste Mainzer Anzeiger " sein Erscheinen einge-
Ä ebenso die demokratische „Dürener Bürgerzeitung ".
I Odersbach. 9. April . Zu Ehren des Herrn Lehrer
Herals letzter Kriegsgefangener unseres Ortes nun
lehrt ist, fand eine erhebende Feier in der Schule
Herr Lehrer Quast hielt eine zu Herzen gehende

»orin er erwähnte , daß Herrn Lehrer Sitz ein
s Geschick betroffen habe . Sein Vater und Mut.
gestorben und da er aus dem Osten gebürtig »,

feine Heimat nicht mehr zum deutschen Reiche , sei

etwas naive Frage , lieber Brockhausen!
!lisn sind unsere britischen Vettern leider noch
Mumschr inkte Herren auf der See , und daß sie

Tochter eines deutschen Gouverneurs unbe-
W °ren lassen sollten , dünkt mich nichts weniger
nämlich . Irgendwohin werden wir das Mädel
"Sicherheit bringen müssen . Denn ich würde mich
Mehr wundern , wenn wir hier in L. schon an

jJ . nächsten Tage den Besuch einiger englischer
Wie erhielten."
W >Exzellenz neue Nachrichten aus der Heimat ?"
jJjWrb sich zu erkundigen . Und Herr von Dub-
. "ue mit plötzlich grimmig gewordener Miene

keine mehr , und ich darf mir auch keine
welche zu erhalten . Das Kabel ist

^ Schnitten, und wenn wir überhaupt noch was
i , es nur auf gewaltigen Umwegen ge-
Verp't”  Hinsicht haben die Herren Engländer

euungen gut getroffen , das muß man ihnen
"0 etwas weniger gutmütige Vertrauens-

, i unserer Seite hätte wahrlich nichts schaden

»»̂ . .Enthielt sich einer Erwiderung , und der
^tto * n sich allgemach auf den eigentlichen Zweck

öu besinnen.
"" pünktlich zur Stelle » mein lieber Herr von

^ ich hatte es selbstverständlich nicht anders
j« ohrer Station haben Sie mir Neues nicht

j "rrließ , war alles in bester Ordnung,
^achfnr " in  überzeugt , daß die Verwaltung bei
fen J 9er  in den allerbesten Händen ist."

Auf die schwarze Polizeitruppe ist
''«St U?$ ^ ' " kalls Verlaß ?"

" Die deutschen Führer habe » ihre Leute fest

Mann , der dir nicht ruhig ins Auge blicken
äjt nickt herzhaft die Hand geben kann . — 9 . Het.
,(jnCn Mann , der sieb über alle möglichen anderen
je» lustig macht ; er wird sich vielleicht auch über
M machen. — 10 . Heirate keinen schönrednerischen
Linen mit theatralischem Gepräge , keinen , der dir
Mche Briefe schreibt, bte des Ausdrucks eines kla-
-ikrstandes entbehren . Nimm aber auch keinen , der
Mein liebes Wort zu widmen fähig ist ; er wird sonst
j .- vielleicht — brutal sein. — 11 . Heirate keinen,
Hju geflissentlich nach dem Vermögen deines Vaters
jjgt, — 12 . Heirate keinen, der nicht ehrerbietig von
Avder deinen Ellern spricht . — 13 Heirate keinen,
lein heiß zu erstrebendes Ziel seiner beruflichen Tätig.
B Augen hat . — 14 . Heirate keinen , der noch an-
jjeziehungen unterhält und von dem du nicht felsen-
Erzeugt bist, daß er nur dich will . — 15 . Heirate
' M — nie einen Trinker oder Spieler!

Postpakete. Die Borschrift der Postordnung , in
Me ooenauf ein Doppel der Aufsckrift zu legen.

Die die Srfahrung lehrt , nicht genügend beobachtet.
,e Pakete , deren Aufschrift durch irgend welche Zu.

Mend der Postbesörderung verloren gegangen ist,
dem Empfänger erst nach zeitraubenden Ermitte-
vielfach überhaupt nicht zugeführt werden . Es

It sich deshalb Beachtung der Vorschrift.
Deutsche Volkspartei Auf die heute abend 8 »/ , Uhr
titschen Haus " stattftnt ende Halbmonalsversamm-

auch an dieser Stelle nochmals hingewiesen,
der Partei sind willkommen.

»nd hieb ihn herzlich willkommen . Herr Lehrer Sitz dankte
für die ihm erwiesene Ehre und wünschte, daß er recht
lange in unserem Orte wirken dürfte.

Rur Runkel« dUmgegend
Runkel,  den 12 . April 1920.

« Nebersliiß m» Seefischen wird aus den Bert»
litte . Markthallen an den Feiertagen gemeldet , wüh«
rend anderswo weder Fische noch Fleisch Vorhände«
waren . Nun , dieser plötzliche Massenandrang in Berlin;
ist woyl eine unvermeidliche Folge des letzten Generali «'
streiks . Aber es ist zu wünschen , daß für die Folg«
der Versand recht umsichtig geregelt wird , denn bt *j
kommenden Frühlingswochen sind zwar eine schöne,
aber auch eine tw -re Zeit . — Neu angekündigt  isst
schon wieder eine Zuckerverteuerung . Man fragt immer
wieder , mutz das wirklich sein ? Leider kommt nur
keine befriedigende Antwort daraust >

3 Die bisherigen Beschrüukange» im Nachnahme.
Postaustrags - , Postanweisungs - und Zahlkartenverkehr
zwischen dem unbesetzten Deutschland und dem deutschen
Saargebiet sind mir sofortiger Wirkung aufgehoben wordtn.
Auf diesen Verkehr finden sonach von jetzt an die allge-
meinen Bestimmungen Anwendung.

Unser neuer Wahlkreis . Zu den Kreisen , welche
in dem Wahlkreis 61 (Marburg ) mitwählen , gehören der
Oberlahnkreis (Weilburg ) und der Kreis Westerburg . Im
ganzen sind es also 11 Kreise, welche zu dem Wahlkreis
61 (Marburg ) gehören.

vermischte Nachrichten
Wetzlar, 10 . April . Tie Frage der Verlegung der

Buderus ' schen Hauptverwaltung , deren nahe Möglichkeit
die hiesige Einwohnerschaft während der letzten Tage in
nicht geringe Aufregung versetzt hatte , ist hocherfreuticher»
werfe einstweiten fallen gelassen worden.

Mainz , 9. April . Die Stadl Mainz gibt bekannt:
Die städtilchen Karloffeloorräle sind mit Ablauf des Mo-
nais April erschöpft. Vom Monat Mai ab besteht keine
Möglichkeit mehr , diejenigen Haushaltungen , die ihren Be.
darf auf Karten beziehen, für den Rest des Erntejahres
weiterhin mit Kartoffeln zu versorgen . Schon seit Wochen
haben die Karloffelzusuhren vom Laude vollständig aukge-
hört . Dte Stadt hat sich für diesen schon seit Monaten
vorausgesehenen Fall der gänzlichen Einstellung der Kar-
toffelbeltefcung große Vorräte an Hülsensrüchten , Reis
usw . gesichert.

Halle, 9. Aotil . sFür acht Millionen Falschgelds
Zwanzig Falschmünzer sind einer Meldung zufolge in Reu-
heidensleben verhaftet worden . Man fand in ihrem Be¬
sitz noch für acht Millionen Mark falsche Fünstigmarkscheine

ulc. Für nufere Frauen s Wir wenden uns mit einer
kleinen Entjifferungsau ' gabe an alle Männer unseres Le.
serkreises . Wer das Rätsel löst, möge entscheiden, ob die
Bemerkung über die Frauen der Wahrheit entspricht oder
nicht.
WENNURSEREFRAllENNFEHTZONEUGJERJG

WAERENWUERDENNJEvTSOVJELEFRAKEN
JNDENALRJLGE2CHICKTWERDER!

* Ein Mittionen -Erbschast schwindcl ist durch die
Berliner Kriminalpolizei aufgedeckt worden . Die
Schwindler , eine Frau aus Halle und deren Sohn wur¬
den verhaftet . Tie Frau hatte vor längerer Zeit von
einem Verwandten 106 000 Mk . geerbt . Diese Erb¬
schaft hatte sie verkauft , und da sie mit ihrem Sohne
auf großem Futze lebte , war das Geld bald aufgebraucht»
Um sich wieder in den Besitz von Geldmitteln für
ihren kostspieligen Lebensunterhalt zu setzen , kamen
beide auf den Gedanken , mit Hilfe der noch in ihrem
Besitz befindlichen Erbschaftspapiere die Erbschaft noch!
einmal zu verkaufen . Als ihnen dies geglückt war,
legten sie sich ganz auf den ErbschaftSschwindel und
setzten sich so . im Laufe der Zeit in den Besitz von
über einer Million Mark . Die vorhandenen Papierej
fälschten sie zu diesem Zweck. Ebenso die Korrespon¬
denz mit dem Testamentsvollstrecker.

ln der Hand , und ich möchte mich dafür verbürgen , daß
jeder im Ernstfall seinen Mann steht."

„Wenn es sich so verhält , so ist auch das nicht zum
kleinsten Teil Ihr Verdienst . Ich freue mich. Ihnen sagen
zu dürfen , daß Sie nach allen von mir eingezogenen
Erkundigungen in der kurzen Zeit Ihres dortigen Wir.
kens Ausgezeichnetes geleistet haben . Bis auf dies letzte
unerfreuliche Vorkommnis hat sich in Ihrer Verwaltungs-
tätigkeit nichts gefunden , das auch nur den kleinsten Tadel
rechtfertigen würde ."

„Ich habe mich bemüht , meine Pflicht zu tun , Ex.
zellenz I Darüber hinaus irgend etwas zu leisten , war mir
leider keine Möglichkeit gegeben ."

„Nun , es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Mög¬
lichkeit sich Ihnen in naher Zukunft erschließt . Nicht
auf dem bisherigen Tätigkeitsgebiete allerdings . Denn
mit Ihrer Verwaltungslaufbahn ist es vorläufig zu
Ende ; darüber wollen wir uns nicht täuschen . Wenn ich
Ihnen einen Rat geben darf , ist es der, daß Sie selbst
um Ihre Verabschiedung nachsuchen. Ich glaube Ihnen
versprechen zu dürfen , daß er ein Abschied in Ehren
sein wird ."

„Exzellenz l"
„Na ja — unter ' anderen Umständen hätte es wohl

weniger gnädig ausgehen können . Denn Sie durften als
kaiserlicher Beamter selbstverständlich nicht tun , was Sie
getan haben . Aber zu einem hochnotpeinlichen Verfahren
ist trotzdem unter den obwaltenden Verhältnissen kein
Anlaß gegeben . Daß dieser Thompson uns noch iw letzten
Augenbtick durch die Lappen gegangen ist, haben Sie
wohl gehört ?"

'ckvrijrmtna so <ij

Letzte Nachrichten.
Berlin » 12 . April . 7,30 V . Wie dem „Berl . Tage¬

blatt " aus Stockholm gemeldet wird , wird der russische
Unterhändler » ras Wille in dieser Woche nach Berlin
kommen , um die russisch. deutschen Handelsbeziehungen wie-
der anzuknüpsen.

Benthen , 12 . April . 7.45 V. Am 10. 4. abends gegen
9 Uhr hat der erste Staatsanwalt Fipper in Beuthen ohne
Angabe von Gründen den Ausweisungsbefehl bis 11. 4.
Mitternacht von der interalliierten KommisLon in Oppeln
erhallen.

Planen , 12 . April . 8.45 V. Am Sonnabend kam es
hier zu schweren Ausschreitungen der völkischen roten Garde.
Plündernde Banden durchzogen die ganze Stadt . Noch in der
Nacht räumten die Rotgardisten die von ihnen besetzte
Kaserne , das Rathaus und den Bahnhof und zogen von
da unter Mitnahme von Geiseln nach Falkenstein ab.
Reichswehrlruppen sind bis heute nachmittag hier noch nicht
eingetroffen.

Lissabon, 12 . April . 8 V . Der Generaldirktor der
Konsulate und der Handelsindusirie Lambertino Pinko ist
zum portugisischen Gesandten in Berlin ernannt worden.

Paris , 12 . April 9.15 Uhr V. Millerand empfing
am Sonntag nachmittag Lord Derbp und überreichte ihm
die Antwort der franzbftschen Regierung aus die englische
Note

Stockhol« , 12 . April 9 Uhr V. Der König von Schwe¬
den hat sich incognito mit dem Ziel London und Paris
in Gtteberg eingeschifft. Er wird sich eine Zeitlang nach
der Riviera begeben.

Kopenhagen. 12 . April 8.30 V. Wie gestern das Lan-
sting nahm heute auch das Völkerting in U-dereinstimmung
mit dem ursprünglich konservativen Vorschlag das neue
Wahlgesetz mit den̂ Stimmen der Konservativen und So.
zialisten gegen die Stimmen der Linken an.

New Jork . Die Sammlungen des American Relief
Committee für deutsche Kinder haben die Summe von
100 000 Dollar überstiegen . Der frühere Lebensmittel-
konlrolleur Hoover hält die Ansbreitung d,r Organisation
für notwendig , da die Not unter den deutschen Kindern
sich in den letzten Wochen vergrößert habe . 390 000 Dol¬
lars sind bei dem heutigen Stand der deutschen Valuta
16,890,000 Mark.

Briefkasten.
I . 100. Nach den bestehende« Bestimmungen ist auch

die Ausfuhr von Brennholz bis auf weiteres grundsätzlich
gesperrt.  Im fragt . Fake kann Ihnen vielleicht das
Landratsamt die Genehmigung erteilen . Sollte dieses aber
nicht zuständig sein , müssen Sie sich mit einem Gesuch an
das Reichswirtschaftsministerium in Berlin wenden.

Mrse der Frankfurter Börse.
9 . « perl lmo.

MstgoteiU von der Darmstädt« Bank
5 Proz . Kriegsanleihe 79% .

4 J/a » Schatzanweisungen tj.—9. 76, —.
4 „ Reichsanleihe 77, — .

3Vs » Reicheanleihe 69,90.
4 „ Preuß . Konsols 76, —.

„ Preuß Konsols 66, —.
4 „ Oesterreich . Goldr . 53, — .
4 „ Ungarische Goldr . 71, — .
4 » » Kronenr . 36 '/,.
4 „ Russen von 1902 — .
4 „ Franks . Hypothekenb.. Pfandbriefe 103 1/,.

»Vs » » » 94,90.
4 „ Meining . „ 102, —.
4 „ Rheinische , 103, —.
Darmstädter Bank -Aktien 144, —.
Buderussche Gisenw .-Aktien 343, —.

Tendenz : abgcschwächt.

Oefferrtticher Wetter dtc » Ü.
Dtmftfteke Weübmg (LiwdwirtschaWtznkr

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 13 . April.
Veränderliche Bewölkung , zeitweise Niederschläge,

milde , doch vielfach auffrischende Winde aus südlichen Rich.
iungen.

Jüngeres fletßtgeS

Dienstmädchen
per so f o r t gesucht . Näheres Bahnhofkratze S.

Zum i . Vtar

Köchln
für einen besseren Haushalt
in Ficmksurt am Main bei
hohem Lohn gesucht. Haus
mädchen vorhanden.
Näberes bei Fron W . Herz

Weilburg , Riedergasse 16.

Heiren-Rad
für alt , auch ohne Bereifung
sofort zu kaufen gesucht. ^

Offerten an die Geschäsls-
stelle dieses Blattes.

Eme fast neue nur wenig
gebrauchte

Waschmaschine
zu verkaufen bei

Wilh . Becker, Wolsenhansen,
Luppusstraße.

Arbeitsbücher
vorrätig bei A . Gramer.

2 frischmetkende

Ziegen
zu verkaufen.

HaaS Nr. 140, Merenberg.

Zum 1. Mai

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , in
kinderlosen Haushall gesucht.

Dr Plew, Weilburg,
Hinde «burgstr . 9.

GWrr-vegen
mit Unterschnall. Koppel billig
zu verkaufen.

Zu erst. i. d. Geschäftsst.

Jüngeres

Mädchen
gesucht.

Kran Knchler. Weilburg.
Frankfurterstr . Nr . 11.hzz



Nutzholz-Submission
der Gemeinde Edelsberg.

Im Wege des schriftlichen Angebots sollen aus Dlstr.
13e . Roter Hübels 16 . Diebstraße " und 18 »Hallbach
nachstehendes Nadelholz -Stammholz (Fichten und mesern)
verkauft werden:

Los l:

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

25 Nadelholzstämme2. Kl. mit
33,26 ftn,

36 Nadelholzstämme3 Kl. mit
24,57 sm.

Los 2:

225 Nadelholzstämme4. Kl. mit
57,50 sm.

Auf Grund allgemeiner Anordnung deS Rcichsmini-
sters der Finanzen ist für die na » §§ 15 und 21 des
Umsatzsteuergesetzes vom 25 . 12 . 1919 luxiiSfleuerpslichtige
Unternehmer sowie für diejenigen Unternehmer , die nach
§§ 25 ff. einer erhShten Umsatzsteuer von bestimmten Lei.
stungen (Anzeigen . Beherbergung , Verwahrung , Reittier«
Vermietung ) unterliegen , allgemein ist der erste Steuerab«
schnitt (Januar/März ) auf ein Kalenderhalbjahr (Januar,
Juni ) verlängert worden . Es ist daher die erste Steuerer«
ktärung über die in der Zeit vom 1. Januar bis 30.
Iunr 1920 vereinnahmten Entgelte erst im Juli 1920
dem Unterzeichneten Uwsatzsteueramt einzureichen.

Wir ersuchen auch die Vereinigungen von Gewerbe«
treibend »n in geeigneter Weise für das Bekanntwerden
dieser Anordnung Sorge zu tragen.

Der Magistrat , Umsatzsteueramt.

Angebote , pro Festmeter und für jedes Los getrennt,
verschlossen mit der Aufschrift „Nadelholz -Verkauf " werden
unter ausdrücklicher Anerkennung der Bedingungen brs
zum Donnerstag , den 15. April cr. . mittags 2 Ahr an das
Bürgermeisteramt zu Edelsberg erbeten , wo die Orffnung
der Gebote zu gleicher Zeit unter Beisein etwa erschienener
Bieter erfolgt . ,

Auskunft und Aufmaßlisten durch Förster Müller zu
Freienfels.

Edelkberg, den 1. April 1920.
Bürgermeisteramt

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen , wenn
der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel versehenen
Lieferschein oder Bestellschein vorlegt.

Za Zukunft werden wir alle Rechnungen znrückweisen,
denen die Lieferscheine nicht deigesügt sind.

Dev Magistrat.

Wegen des JahresaVsKluffEs ersuchen wir , die
Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für bte
Stadt Weilburg im abgelaufenen Rechnungsjahr <d. i. 1/4.
19 - 31/3 . 1920 ) bis spätestens zum 15. April d. IS.
etnzureichen.

Weilburg . dln 3 April 1920
Dev Magistrat.

Ztenographen-Berein Srolze-Schrey
Aus dem Gemeindewald zu Laimbach sollen im Wege

des schriftlichen Angebots verkauft werden:
Los 1

132 Nadelholzstämmev. 40,14 Fstm.,
11 Nadclholzstangen1. Kl.

Los 2:

880 Stück Buchenwellen.

Am Dienstag , den 13. d. Mt8 ., abends 8 -/z Uhr be¬
ginnt im Vereinslokal „Hotel Lord " een

Anfänger -Unterricht
in der Kurzschrift Stolze -Schrep

Anmeldungen werden daselbst angenommen.
Der Vorstand.

Die Gebote sind für jedes Los getrennt bis zum
14. April d. I .. mittags 1 Uhr , verschlossen mit der Am-
schrift „Holzverkauf " dem Bürgermeisteramt in Laimbach
einzureichen mit der Erklärung , daß Bieter die Verkaufs«
bedingungen als bindend anerkennt . Die Eröffnung der
Gebote erfolgt am gleichen Tage nachmittags 2 Uhr . ^

Der Zuschlag bleibt für die einzelnen Lose vorbe«
halten . Auszüge und Auskunft erteilt Förster Hartenfels
zu Philippstein.

Laimbach, den 31 . März 1920.
Bürgermeisteramt.

Da -' Sommer Semester der

Mädchen-Fortbildungsschule
kann erst wegen Keparotue im Schustokal Montmg . VS«
18 Avril , morgens 9 Uhr beginnen.

Äer Vorstand.

Bekanntmachung der Stadt Runkel.
Mittwoch, de» 14. April 1920 . vormittags 8 bis 12

Uhr , werden die Fteischkarteu ausgegeben . Später kann
eine Ausgabe nicht mehr erfolgen und muß daher drin,
gend ersucht werden , den bestimmten Termin einzuhalten.

Runkel, den 10. April 192 ».
Der Magistrat.

AuhHokzverkcruf. Bekanntmachung.
de« 15 April , mittags l Uhr

kommen im Gemeindewald Dillhausen folgende Hölzer zum
Verkauf:

15  Wchcn -Tämme mit 12,45 Fstm .,
8 Buchen . Stämme mit 4,62 Fstm .,
3 Kirschbaum -Stämme mit 1,06 Festm ..
1 Eschen-Stamm , mit 0 .27 Fstm ..

69 Fichten . Stämme mit 64,87 Fstm .,
12 LärchewStämme mit »,80 Fstm.

Darunter Stämme von über 2 Festweter.
Dilhauseu , den 10 . April 1920.

Der Bürgermeisterr Philipps.

Der Weg von tzirschhausen nach Bermbach ist wegen
Umbau bis auf weiteres für Fuhrwerk

gesperrt.
Hirschhansen. den 11. April 1920.

Der Bürgermeister.

Perkelir»- und licrfiliimmuiptitrtin
(Taunusklub ^

wegbau-5lrbeiten.
ff1' Zu der am Donnerstag , de» 15. April , abends 8 -/g
Uhr im „Weltbürger Hof " stattfindenden

Hauptversammlung
werden die Mitglieder einqeladen.

Besprechung über notwendige Arbeiten , Rechmmgs
ablage , Vorstands , u . Kommissionswahlen etc.

Der Neubau eines Chauffeemäßig auszubauenden

Waldrandlveges
in der Gemarkung Bermbach soll auf .dem Wege des
schriftlichen Angebots verdungen werden:

Es sind unter anderem rund:
a . 6200 cbm Boden « und Felsmaffen zu lösen.
b . 2500 qm Auflragsböden mit Mutterboden herzu«

stellen und zu besamen.
*. 1100 cbm Steine aus den Felsmaffen auszusrtzen.
d . 32 Stück Zementrohre zu liefern und zu verlegen.
e . 323 cbm Gestücksteine anzuliefern.
f. 342 cbm Decksteine zu zerkleinern und
g . 3400 qm Gestück herzustellen pp.

Die Bedingungen und das Projekt können bei dem
Landeswegemeister in Weitmünster in den Nachmittags«
stunden eingesehen werden , woselbst auch die Angebots-
formulare gegen Mk. 8 Schreibgebthr zu haben sind.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift
„Wrgebanarbeit " bis zum Eröffnungstermine am 20 . April,
nachmittags 3 Uhr, dem Bürgermeisteramt in Bermbach
einzureichen . Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Bermbach, den 6. April 1920.
Der Bürgermeister.

Verkaufe Dienstag eine Sen«

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Vaters,

Herrn Philipp Schäfer
danken wir innigst.

Besonderen Dank noch seinen lieben
Vereintbrüdern sowie Herrn Hoiprediget
Sehe er er  für die trostreiche» Worte
Grabe.

am

Offenbach a. M., den ii.  April i92o
Mainstrasse 25.

Hermann Weidmann n. Frau
Anna, geb. Schäfer.
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Gebraucht bei
Zga
Regelstörung

Junger Herrj
von angemessener Etsch
u . gutem Charakter 1.
die Bekanntschaft einet jui
Dame im Alter von
Fahren mit etwas @1,,
kenntnis zwecks fpäiern

— * ■Heirat
und Stockung meine in den
hartnäckigsten Fällen bestbe-
wähiten Spezialmittel . Lassen
Sie sich nicht irre führen
durch teure nutzlose Präparate,
sondern bestellen Sie meene
unschädlichen , erfolgreich « ir-
kevden Mittel mit Garantie¬
schein. Einen Versuch bei mir
dürfen Sie nicht bereuen . Ver¬
sand geschieht streng diskret

D . Laarfe«, Hamborg 6. #
Neuer Pferdemarkl 20 . XICOvl » '

lekanri
Offert , nr. näb .VeM

angab -' n und PPiam
die auf Verlangen jui
chickt wird , sind zu

unt . Nr . „100 Wanderers
an die Exped . d. Bl.

Das 00

Möbl. Zimmer
zu vermieten .^ W TM

Reu, »sie 4.

gesucht. Angebote uni
6 . 657 zu richten ani
daklion.

Witwer mit 2 Kindern
Air snchen für neuartige einfache Frau als^

düng echt Hannoveraner

-v Ferkel und Läufer¬
schweine.

Neuser. Weilburg , Limburgerstr.

Wo Raps ««d Kohrsamen«usgrwintert,
empfehle meiner werten Kundschaft jetzt die Aussaat von

Hohn.
Oelmühle Knapp, Weyer. Telefon Niederselters 12.

Verkaufe Dimstag und MittwochI« Aerkek.
Theodor Gelbere, Löhuberg.

Vorderstraße 1» .

Rekord-Dünger

Eichengerbholz,
Kastaniengerbholz,

Eichen- und Fichtenrinde
kauft die gitßten Posten W Wachsmuth

Rohrbachb. Heidelberg.

redgewandten _
Jeder Landwirt ill zu gewin.

Off. „Ork" . tzallr/S . N/U7.

Spätere Heirat nicht
geschloffen.

Zu erfr . i. d.
Braves , fleißiges

bei hohem Lohn gesucht.
Rudolf Meurer , Weilburg

la große Heringe
wieder eingetroffen.

tzrch. Becker, Vorstadh
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Bäbler , Hindenburgstr . 29.
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— enthaltend alle Nährsalze —
im richtigen Verhältnis gemischt

zu haben in der Gärtnerei Jacobs.

ifft  itxtn uttch ('ii
gesucht. R. Hirsch Häuser Rachs.

Weilburg .M

Starke

Gemüsepflanzen
empftehlt die
Gärtnerei Satiler , Weilburg.
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